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Einleitung 

Vorwort 

Der JunOst, Bundesverband e.V. ist als anerkannter freier Tra ger der Jugendhilfe gema ß 

§ 75 SGB VIII verpflichtet, den gesetzlichen Schutzauftrag bei Kindeswohlgefa hrdung nach 

§ 8a SGB VIII umzusetzen; zu diesem Zweck wurde dieses Schutzkonzept erarbeitet. 

 

Dieses Schutzkonzept … 

…gilt verbindlich fu r alle im Verband Ta tigen — haupt- und ehrenamtlich — und legt die 

von allen Mitarbeitenden einzuhaltenden Standards fest. 

… hat zum Ziel, psychische, physische und sexualisierte Gewalt zu verhindern und 

Betroffene zu schu tzen sowie klare Handlungssicherheit im Umgang mit Verdachts- und 

Krisenfa llen zu schaffen. 

… beschreibt pra ventive Maßnahmen fu r die regula re Verbandsarbeit und 

Veranstaltungen, dient der Sensibilisierung aller Beteiligten und soll Unsicherheiten im 

Umgang mit dem Thema reduzieren. 

… regelt verbindliche Interventionswege fu r den Umgang mit Fa llen oder 

Verdachtsmomenten. 

… dient als interne Arbeitshilfe und verbindliche Richtlinie; einzelne Gliederungen 

ko nnen Abschnitte u bernehmen und fu r ihre Zwecke individuell anpassen. 

… wird als fortlaufende Grundlage verstanden, regelma ßig evaluiert und bei Bedarf 

u berarbeitet, um Praxisrelevanz und Wirksamkeit sicherzustellen. 
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Leitbild des JunOst, BV e.V. 

JunOst, BV e.V. ist ein bundesweit ta tiger Kinder- und Jugendverband. Unter dem 

Leitgedanken „Zuhause hat keine Grenzen“ schaffen wir offene Ra ume, in denen sich 

Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene sicher, anerkannt und wirksam erleben 

ko nnen. 

Selbstverständnis und Haltung 

Wir vertreten die Interessen junger Menschen und begleiten sie auf ihrem Weg ins 

Erwachsenenleben. Dabei sta rken wir ihre Perso nlichkeitsentwicklung, machen ihre 

Interessen sichtbar und treten fu r den Schutz der Menschenwu rde sowie fu r eine 

gewaltfreie, respektvolle Umgebung ein. Unsere Arbeit ist gepra gt von Offenheit, 

Solidarita t und Diskriminierungssensibilita t. Unabha ngig von Herkunft, Religion, 

Geschlecht oder sexueller Orientierung sind alle jungen Menschen bei uns willkommen. 

Vielfalt begreifen wir als Sta rke. 

Werte und Arbeitsweise 

Gewaltfreiheit, Respekt, Partizipation und gegenseitige Verantwortung sind zentrale 

Grundlagen unserer Arbeit. Wir lehnen jede Form von Gewalt, Ausgrenzung und 

Diskriminierung ab und ermo glichen jungen Menschen Mitbestimmung und 

Mitgestaltung auf allen Ebenen. Unsere Jugendarbeit ist ressourcenorientiert: Wir 

fo rdern Sta rken, Selbstvertrauen und Selbstwirksamkeit und ermutigen zur Entwicklung 

eigener Ideen und Projekte. JunOst, BV e.V. lebt vom ehrenamtlichen Engagement seiner 

Mitglieder, getragen von demokratischen Strukturen, transparenter 

Entscheidungsfindung und verla sslicher Zusammenarbeit. 

Angebote und Ziele 

Schwerpunkte unserer Arbeit sind kulturelle Kinder- und Jugendarbeit, internationale 

Begegnungen sowie Bildungs-, Freizeit- und medienpa dagogische Angebote. Sie 

orientieren sich an den Bedu rfnissen junger Menschen und fo rdern Gemeinschaft, 

Selbstorganisation und gesellschaftliche Teilhabe. Ziel unserer Arbeit ist es, junge 

Menschen zu befa higen, ihre Potenziale zu entfalten, Herausforderungen selbstbewusst 

zu begegnen und ihre Erfahrungen konstruktiv in Gesellschaft und O ffentlichkeit 

einzubringen. 
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Verbandsstruktur und Verbandsaktivitäten 

 

Darstellung der Verbandsstruktur 

• Die oberste Instanz ist die Mitgliederversammlung; sie wa hlt den Vorstand fu r 

zwei Jahre. 

• Der Vorstand setzt sich aus dem gescha ftsfu hrenden Vorstand 

(Bundesvorsitzende:r, stellvertretende:r Bundesvorsitzende:r, Schatzmeister:in) 

und dem erweiterten Vorstand (bis zu vier Beisitzer:innen) zusammen. 

• Die Gescha ftsstelle ist hauptamtlich organisiert und aktuell mit vier 

Mitarbeitenden besetzt. 

• Jugendklubs sind lokale Initiativen oder Vereine, die vor Ort Kinder- und 

Jugendarbeit leisten und Mitglied im JunOst, BV e.V. sind. 

• Veranstaltungen und Projekte auf Bundesebene werden vom Vorstand und der 

Gescha ftsstelle koordiniert und ermo glichen die Vernetzung der lokalen 

Jugendklubs mit u berregionalen Aktivita ten. 

• JunOst, Bundesverband e.V. ist als Bundesgruppe Mitglied in dem Jugendverband 

djo-Deutsche Jugend in Europa e.V. und ist daru ber auch im DBJR - Deutschen 

Bundesjugendring vertreten. 

 

Übliche Verbandsaktivitäten  
JunOst, Bundesverband e.V. richtet sich an Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene. 

Viele Angebote beginnen ab etwa 12 Jahren; zentrale Jugendangebote zielen auf 14–18-

Ja hrige. Fortbildungen fu r ehrenamtliche Multiplikator:innen sind ha ufig ab 16 Jahren 

bzw. fu r junge Erwachsene offen. 

Schulungen & Fortbildungen 

Der Verband organisiert bundesweite Schulungen fu r Jugendleiter:innen und 

Multiplikator:innen — etwa zu Vereinsmanagement, digitaler Arbeit, Juleica-Kursen u. a . 

Viele Angebote tragen Altersangaben (z. B. ab 14 bzw. ab 16 Jahren). Ziel ist es, 

ehrenamtlich Engagierte fachlich zu qualifizieren, ihre Handlungssicherheit zu erho hen 

und Vernetzungsmo glichkeiten zu schaffen. 

Internationale Austauschprojekte 

JunOst, Bundesverband e.V. bietet Austauschplattformen fu r Ehrenamtliche (ab 16 

Jahren) sowie Jugendbegegnungen fu r Teilnehmende im Alter von 8 bis 26 Jahren. Diese 

Begegnungen fo rdern interkulturelles Lernen und gemeinsame Projektarbeit. Die 

Themen sind projektabha ngigen und reichen von Kultur und Medien bis hin zu Bildung 

und Demokratie. 
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Themenbezogene Projekte für Minderjährige  
Aktuell fu hrt JunOst, Bundesverband e.V. themenbezogene Angebote fu r Minderja hrige 

durch, darunter ein einwo chiges Camp (12–18 Jahre) sowie eine Wochenendmaßnahme 

(14–18 Jahre). Diese Veranstaltungen sind Teil eines gro ßeren Medienprojekts und 

verbinden pa dagogische Angebote, kreative Arbeit und gemeinschaftsfo rdernde 

Aktivita ten. 

Mitgliederversammlung 

Die Mitgliederversammlung ist das oberste Gremium des Verbandes; sie trifft 

grundlegende Entscheidungen und wa hlt den Vorstand. Da Kandidaturen bereits ab 16 

Jahren mo glich sind, ist die Versammlung altersgemischt und spiegelt die 

Jugendorientierung des Verbandes wider. 

Bundesvorstandssitzungen 

Der Bundesvorstand trifft sich in der Regel zweimal jährlich mit Beteiligung der 

Gescha ftsstelle. Diese Sitzungen dienen der strategischen Abstimmung, Projektplanung, 

finanziellen Kontrolle und Koordination bundesweiter Veranstaltungen. Die Treffen sind 

arbeitsorientiert: Haushaltsfragen, Fo rderantra ge, Evaluation laufender Maßnahmen 

und die Vorbereitung von Mitgliederversammlungen geho ren typischerweise zur 

Tagesordnung. 

Zeltcamps & Freizeitangebote 

Mehrta gige Freizeitprojekte wie das „JunOst-Zeltcamp“ bieten Raum fu r Sport, 

Naturerfahrung, Gemeinschaft und Nachhaltigkeit. Solche Angebote richten sich 

u berwiegend an Jugendliche und junge Erwachsene ab 18 Jahren; Programm und 

Zielgruppe ko nnen je nach Veranstaltung variieren. 
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Risikoanalyse 

Übersicht der Gefährdungsformen 

Eine wichtige Voraussetzung fu r den Schutz junger Menschen ist das Wissen um ihre 

Rechte sowie um die Gefa hrdungsformen, die ihr Wohl beeintra chtigen ko nnen. 

Mitarbeitende in der Kinder- und Jugendarbeit tragen – auch im Rahmen des 

Schutzauftrags nach § 8a SGB VIII – die Verantwortung, Hinweise auf Gefa hrdungen 

wahrzunehmen und bei Bedarf zu handeln. Nachfolgend sind zentrale Gewalt- und 

Gefa hrdungsformen zusammengefasst, die fu r das Thema Kindeswohlgefa hrdung in 

Kinder- und Jugendverba nden von Bedeutung sind. 

Körperliche (physische) Gewalt 

Dazu geho ren alle Handlungen, die ko rperliche Verletzungen oder Schmerzen zufu gen: 

Schla ge, Stoßen, Wu rgen, Schu tteln, Verbrennungen, Schnittwunden oder 

Bissverletzungen sowie das Werfen von Gegensta nden. Ko rperliche Gewalt kann im 

familia ren Umfeld, unter Gleichaltrigen oder innerhalb von Einrichtungen auftreten. 

Psychische (seelische) Gewalt 

Psychische Gewalt umfasst direkte und indirekte Handlungen, die das Selbstwertgefu hl 

und die emotionale Sicherheit von Kindern und Jugendlichen beeintra chtigen. Dazu 

za hlen Beschimpfungen, Demu tigungen, Einschu chterung, Manipulation oder 

systematisches Ignorieren. Eine besondere Form ist die relationale Gewalt, die u ber 

soziale Beziehungen wirkt, etwa durch Ausgrenzung, Verleumdung, o ffentliche 

Bloßstellung oder Mobbing innerhalb von Gruppen. Sie ist ha ufig kollektiv und kann die 

soziale Teilhabe sowie das Selbstwertgefu hl langfristig scha digen. 

Vernachlässigung 

Vernachla ssigung liegt vor, wenn grundlegende Bedu rfnisse dauerhaft nicht erfu llt 

werden — etwa mangelnde Erna hrung, Hygiene, medizinische Versorgung, emotionale 

Zuwendung oder Fo rderung. Sie kann die ko rperliche und kognitive Entwicklung 

erheblich scha digen. 

Sexualisierte Gewalt (inkl. sexuelle Übergriffe) 

Sexualisierte Gewalt umfasst alle sexuellen Handlungen, die gegen den Willen einer 

Person erfolgen oder denen Betroffene aufgrund ihres Alters, ihrer kognitiven, 

sprachlichen oder psychischen Situation nicht zustimmen ko nnen. Man unterscheidet 

ein Spektrum von Grenzverletzungen u ber gezielte U bergriffe bis zu strafrechtlich 

relevanten Taten. 

Mediale Gewalt 

Digitale Kommunikation u ber Internet, Smartphone und sozial Media ist allta glich bei 

Kindern und Jugendlichen, dabei ko nnen sexuelle Ausbeutung und verschiedene Formen 

von Gewalt auftreten. Typische Erscheinungsformen sind Cyber-Stalking, Cyber-

Mobbing, Cyber-Grooming (Anbahnung sexuellen Missbrauchs), Hasspostings usw.    
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Vorstufen der Gewalt und Risikofaktoren 

Grenzverletzungen  
Grenzverletzungen sind Verhaltensweisen, die perso nliche Grenzen unabsichtlich oder 

fahrla ssig u berschreiten (z. B. unangemessene Beru hrungen, intime Fragen, wiederholte 

Kommentare zur Sexualita t). Werden solche Vorfa lle nicht thematisiert, ko nnen sie eine 

Kultur der Grenzverletzung etablieren und den Na hrboden fu r schwerere U bergriffe 

bilden. 

Gefährdung durch Transaktionales Verhältnis 

Hierbei reagieren Sorgeberechtigte auf riskante Verhaltensweisen Minderja hriger 

(Sucht, starke psychische Probleme, Schulverweigerung, sexuell u bergriffiges Verhalten) 

nicht schu tzend oder korrigierend. Bleibt angemessene Unterstu tzung aus, kann dies die 

weitere Entwicklung massiv beeintra chtigen. 

Macht und Abhängigkeiten als Risikofaktoren 

Machtgefa lle in Jugendgruppen sind normal, problematisch werden sie bei Willku r, 

Kontrolle, Ausgrenzung oder Missbrauch.   

Risikofaktoren versta rken Machtungleichgewichte, zum Beispiel Alter (A ltere gegenu ber 

Ju ngeren), Autorita tspositionen (Leitung, Betreuer:innen), Geschlechterungleichheit, 

ko rperliche U berlegenheit, finanzielle oder emotionale Abha ngigkeit, eingeschra nkte 

kognitive oder psychische Fa higkeiten sowie sozialer Status oder 

Ausgrenzungserfahrungen. Diese Faktoren erho hen die Gefahr, dass Grenzen 

u berschritten werden und Betroffene weniger Schutz oder Geho r finden. 
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Risikofaktoren im Verband 

Gefa hrdungen durch Gewalt oder grenzverletzendes Verhalten ko nnen innerhalb von 

JunOst, BV e. V. grundsa tzlich von Mitarbeitenden, Ehrenamtlichen, 

Erziehungsberechtigten, Teilnehmer:innen (u. a. Minderja hrigen) sowie von 

außenstehenden Dritten ausgehen. Besondere Aufmerksamkeit verdienen 

Konstellationen mit Abha ngigkeiten oder Machtgefa llen, beispielsweise aufgrund von 

Altersunterschieden oder Leitungsfunktionen. Ein erho htes Risikopotenzial besteht 

zudem bei Veranstaltungen, an denen Minderja hrige gemeinsam mit vollja hrigen 

Teilnehmer:innen teilnehmen, da hier besondere Schutz- und Aufsichtsbedarfe bestehen. 

Exemplarische Risiken 

• Ausnutzung von 1:1-Situationen (vertrauensvolle Vier-Augen-Gespra che in 

unbeaufsichtigtem Rahmen) 

• Missbrauch von Abha ngigkeitsverha ltnissen oder Machtgefa llen (Leitung vs. 

Teilnehmende) 

• Missbrauch von Kenntnissen u ber perso nliche oder intime Informationen 

• Unangemessene Ko rperkontakte bei Begru ßungen, Verabschiedungen oder bei 

Warm-ups/U bungen 

• Missachtung der Vorbildfunktion durch Alkoholkonsum, Nikotin oder riskantes 

Verhalten durch Mitarbeitende 

• Thematisierung sexualisierter oder ko rperlicher Inhalte ohne alters-

/kontextgerechte Einordnung 

• Nutzung mobiler Endgera te zur Verbreitung beleidigender, pornografischer oder 

gewaltverherrlichender Inhalte; Cybermobbing und unerwu nschte 

Kontaktaufnahme 

• Na chtliche oder intime Situationen bei Freizeiten, Camps oder Veranstaltungen 

mit U bernachtung (z. B. Sanita rbereiche, Schlafra ume) 

• Grenzverletzungen und Gefa hrdungen wa hrend U bernachtungen (sexuelle 

U bergriffe, unfreiwilliges Beiwohnen) 

• Fotografieren/Filmen ohne Einwilligung und das Verbreiten von Bildern 

• Bevorzugung, Ausgrenzung oder gruppendynamische Mobbingprozesse 

• Unzureichende Aufsicht, fehlende Regelungen oder unklare Verantwortlichkeiten 
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Prävention 

JunOst, Bundesverband e. V. verfolgt einen klaren pra ventiven Ansatz: 

Schutzverantwortung geho rt zur verbindlichen Infrastruktur unseres Verbandes. Im 

Folgenden sind die aktuellen Maßnahmen zusammengefasst und kurz erla utert. 

Vorlage erweiterter Führungszeugnisse 

Alle haupt- und ehrenamtlich ta tigen Personen, die regelma ßig mit Minderja hrigen 

arbeiten, legen ein aktuelles erweitertes polizeiliches Fu hrungszeugnis vor. Dies betrifft 

insbesondere Aufsichtspersonen und Gruppenleitungen, die einen engen Kontakt zu den 

betreuten Personen haben. Die Einsichtnahme erfolgt datenschutzkonform und 

vertraulich; die Ergebnisse werden im Rahmen der Einstellungs- bzw. 

Aufnahmeprozesse gepru ft und dokumentiert. 

Verhaltenskodex für Teilnehmende (Anhang 1)  
Der Verhaltenskodex formuliert das erwartete Verhalten aller Teilnehmenden (Respekt, 

Grenzachtung, Umgang mit Medien usw.). Er wird zu Beginn der Veranstaltung 

kommuniziert und ist bereits im Rahmen der Online-Anmeldung zur Veranstaltung 

hochgeladen, wo er vorab gelesen und per Ha kchen akzeptiert werden muss. 

Verhaltenskodex/Selbstverpflichtungserklärung für Referent*innen 

(Anhang 2)  
Unser Verhaltenskodex beziehungsweise unsere Selbstverpflichtungserkla rung ist ein 

verbindlicher Leitfaden fu r alle haupt- und ehrenamtlich ta tigen erwachsenen Personen 

im Verband, die in ihrer Funktion als Multiplikator:innen oder pa dagogisch Ta tige mit 

minderja hrigen Personen in Kontakt kommen, jedoch nur gelegentlich oder einmalig 

eingesetzt werden und nicht allein mit einer Gruppe arbeiten. 

In diesen Fa llen wird auf die Vorlage eines erweiterten Fu hrungszeugnisses verzichtet; 

stattdessen wird die Selbstverpflichtungserkla rung als geeignete pra ventive Maßnahme 

eingesetzt. 

Sie erga nzt die gesetzlichen Mindestanforderungen durch verbandsinterne Prinzipien 

pa dagogischen Handelns und wird von allen ta tigen Personen unterzeichnet. 

Einwilligungserklärung der Erziehungsberechtigten 

Fu r Veranstaltungen mit Minderja hrigen wird eine Einwilligungserkla rung der 

Erziehungsberechtigten eingeholt. Diese entha lt Informationen zu Aufsichtspflichten, 

Regeln und geplanten Aktivita ten und kann je nach Veranstaltung variieren. Sie regelt 

zudem verbindlich die Fotografie- und Mediennutzung: Einwilligungen zur Anfertigung 

und Nutzung von Foto- und Videoaufnahmen werden eingeholt. 
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Fortbildungen und Kooperationen 

Der Verband organisiert regelma ßige Schulungen fu r haupt- und ehrenamtlich Ta tige. 

Die Fortbildungen vermitteln die dem Schutzkonzept zugrunde liegenden Werte und 

Normen und machen diese in der Praxis anwendbar. Die Inhalte umfassen unter 

anderem rechtliche Grundlagen der Kinder- und Jugendarbeit, Gewaltpra vention, 

Konfliktmanagement, Gruppenpa dagogik, Kommunikation, Perso nlichkeitsbildung 

sowie rassismuskritische und diversita tssensible Jugendarbeit. In Kooperation mit der 

djo, Landesverband Sachsen e.V. hat unser Verband zudem eine eigene Juleica-Schulung 

umgesetzt und plant weitere Angebote. 

JunOst, BV e. V. ist Teil des Dachverbandes djo e. V., der u ber umfassende fachliche 

Expertise und langja hrige Erfahrung verfu gt. Bei Verdachtsmomenten oder akuten 

Fa llen werden die entsprechenden Strukturen des Dachverbandes hinzugezogen, um das 

weitere Vorgehen abzustimmen und eine professionelle Begleitung der Betroffenen 

sicherzustellen. Alle Maßnahmen und Veranstaltungen des Verbandes werden 

regelma ßig evaluiert und die Fortbildungsangebote entsprechend aktualisiert. 

Verweis auf das Schutzkonzept bei Registrierung 

Bei der Anmeldung zu Veranstaltungen werden Teilnehmende und Referent:innen u ber 

das vorhandene Schutzkonzept informiert und stimmen dessen Kenntnisnahme zu.  

Altersgerechte Partizipation und Demokratieförderung 

Demokratische Mitwirkung ist ein zentrales Prinzip unseres Schutzkonzeptes: Alle 

Altersgruppen werden beteiligt, jede Stimme za hlt. Gruppenleitungen schaffen 

Beteiligungsmo glichkeiten, fo rdern Kritikfa higkeit und machen die Wege transparent, 

u ber die Anliegen oder Beschwerden eingebracht werden ko nnen. Partizipation sta rkt 

die Selbstwirksamkeit und reduziert Abha ngigkeitsrisiken. Das vorliegende 

Schutzkonzept wird kontinuierlich anhand laufender Erfahrungen und Ereignisse 

evaluiert und bei Bedarf angepasst. Jugendklubs des Verbandes sowie Teilnehmende und 

Referent:innen ko nnen jederzeit zur Weiterentwicklung des Schutzkonzeptes beitragen, 

indem sie die Gescha ftsstelle von JunOst, BV e. V. kontaktieren. 
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Intervention    

Trotz umfassender präventiver Maßnahmen kann es dennoch zu 
Kindeswohlgefährdungen kommen. Intervention bedeutet hier ein geplantes, 
zielgerichtetes Eingreifen, um Gefährdungen zu beenden, Betroffene zu schützen und 
weitere Schäden zu verhindern. 
 

Leitprinzipien der Intervention im Verband 

• Wir stellen das Kindeswohl stets an erste Stelle. 
• Wir nehmen alle Hinweise und Meldungen. 
• Wir bewahren Ruhe und handeln nicht vorschnell. 
• Wir dokumentieren Beobachtungen und Aussagen sachlich und zeitnah. 
• Wir beteiligen Betroffene altersgerecht und respektvoll. 
• Wir wahren Vertraulichkeit und Datenschutz sensibler Informationen. 
• Wir treffen Entscheidungen und Maßnahmen nach dem Vier-Augen-Prinzip. 
• Wir ziehen bei Bedarf frühzeitig externe Fachberatung hinzu (insoweit erfahrene 

Fachkraft, Beratungsstellen, Jugendamt). 
• Wir machen keine unhaltbaren Versprechen. 
 
WICHTIG: Der Schutz der betroffenen Person steht stets im Vordergrund, auch wenn 
sich ein Verdacht im Nachhinein als unbegründet erweist! In solchen Fällen sieht das 
Verfahren ausdrücklich Maßnahmen zur Rehabilitation der zu Unrecht 
beschuldigten Person vor. 
 

Erstes Handeln bei Beobachtung einer Gefährdung 

Folgende Schritte sind von jeder haupt- und ehrenamtlich ta tigen Person im Verband 

einzuleiten, die eine Gefa hrdung wahrnimmt: 

1. Beenden des Beobachteten Verhaltens, wenn nötig unmittelbar (Gefahr 
abwenden). 

2. Sichern: Betroffene aus der Situation nehmen, Erste Hilfe leisten, 
Rettungsdienst/Polizei alarmieren, falls erforderlich. 

3. Ruhe bewahren; das betroffene Kind nicht drängen, nicht suggestiv befragen. 
Keine voreiligen Konfrontationen mit der beschuldigten Person. 

4. Dokumentieren: Zeitnah, sachlich, mit Datum, Uhrzeit, Beteiligten, konkreten 
Beobachtungen und wörtlichen Äußerungen. Eigene Interpretationen separat 
kennzeichnen. 

5. Informieren: zuständige Kontaktperson (siehe Tabelle Zuständigkeiten) 
unverzüglich benachrichtigen.  
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Zuständigkeit und Kontaktpersonen 

 

Abhängig davon, auf wen sich der Verdacht einer Gefährdung bezieht, ist die Person, die 
hiervon Kenntnis erlangt, verpflichtet, unverzüglich die jeweils zuständigen Personen zu 
informieren. 
 
 

Person, von der die Gefährdung 
ausgeht 

Unverzüglich zu informierende 
Stelle(n) 

Mitglied des Vorstandes Die Geschäftsführung 
→Die Gescha ftsfu hrung informiert dabei 
umgehend die u brigen 
Vorstandsmitglieder sowie die 
hauptamtlichen Mitarbeitenden und 
stimmt das weitere Vorgehen ab. 

Geschäftsführung Der Bundesvorstand 
 

Hauptamtliche Mitarbeitende Die Geschäftsführung 
→diese ha lt umgehend Ru cksprache mit 
dem Vorstand sowie den weiteren 
hauptamtlichen Mitarbeitenden. 

Ehrenamtlich Mitarbeitende im 
jeweiligen Projekt 

Die Projektleitung 
→diese nimmt umgehend Ru cksprache 
mit der Gescha ftsfu hrung. Der Vorstand 
wird durch die Gescha ftsfu hrung 
informiert. 

Außenstehende (z.B. Eltern, andere 
Angehörige, Freund:innen, etc.) im 
jeweiligen Projekt 

Die Projektleitung 
→diese nimmt umgehend Ru cksprache 
mit der Gescha ftsfu hrung. Der Vorstand 
wird durch die Gescha ftsfu hrung 
informiert. 

 
Alle relevanten Kontaktpersonen und Kontaktmo glichkeiten – einschließlich des 
gesamten Vorstandes, der Gescha ftsfu hrung sowie aller Mitarbeitenden – sind auf der 
Internetseite von JunOst, BV e. V. vero ffentlicht. Die Kontaktdaten der jeweiligen 
Projektleitungen werden im Rahmen der Ausschreibung des jeweiligen Projektes 
bekannt gegeben. 
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Interventionsteam und externe Fachberatung  

Sobald ein Verdacht auf Kindeswohlgefährdung gemeldet wird, bildet sich ein 
Interventionsteam, das die operative Fallbearbeitung übernimmt und das weitere 
Vorgehen koordiniert. 

Zusammensetzung (Standard): 

• ein Mitglied des Bundesvorstands 
• ein Mitglied der Geschäftsstelle 

 

Ergänzende Teammitglieder (fallabhängig): 

• die Projektleitung der betroffenen Veranstaltung 
• die meldende Person 
• externe Fachberatung 

 

Externe Fachberatung 
Zur fachlichen Einschätzung von Gefährdungen kann gemäß § 8a Abs. 4 SGB VIII eine 
insoweit erfahrene Fachkraft (InsoFa) hinzugezogen werden. Externe Fachberatung 
unterstützt bei der Fallbeurteilung, bei der Auswahl geeigneter Maßnahmen und bei der 
Betreuung der betroffenen Personen. 

Eine bundesweite Suchmöglichkeit für InsoFa ist online z.B. unter 

www.bfa-ggmbh.de/insofa-netzwerk  verfügbar.  

Ergänzend vermittelt das zuständige Jugendamt vor Ort geeignete Fachberatungen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

http://www.bfa-ggmbh.de/insofa-netzwerk
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Verfahrensanleitung für das Interventionsteam 

 
Zuerst ist binnen ku rzester Zeit eine Soforteinscha tzung vorzunehmen: 

Liegt eine akute Gefahr vor? 
→ Ja: sofort nach den Punkten A–H handeln 
→ Nein: nach dem Schema 1–7 weiterverfahren  

Sofortmaßnahmen bei akuter Gefahr (unmittelbare Lebens- oder 

Gesundheitsgefahr) 

A) Gefahr abwenden 
Verhalten unmittelbar beenden; betroffene Person(en) aus der Gefährdungssituation 
nehmen und an einen sicheren Ort bringen (falls von der meldenden Person noch nicht 
geschehen). 

B) Notfallversorgung 
Erste Hilfe leisten; bei Bedarf Rettungsdienst/Notaufnahme alarmieren (falls von der 
meldenden Person noch nicht geschehen). 

C) Polizei / Jugendamt informieren 
Bei akuter Kindeswohlgefährdung unverzüglich das zuständige Jugendamt informieren; 
bei strafrechtlicher Dringlichkeit oder Gefahr die Polizei (110) verständigen (falls von 
der meldenden Person noch nicht geschehen). 

D) Personen entfernen 
Personen, die eine unmittelbare Gefahr darstellen, sofort aus dem Veranstaltungsumfeld 
entfernen (z. B. Hausverbot, vorläufige Beurlaubung von Tätigkeiten mit Kinderkontakt). 

E) InsoFa / externe Fachberatung 
InsoFa/ externe Fachberatung parallel hinzuziehen, wenn möglich;  

F) Beweissicherung 
Relevante Belege (Fotos, Nachrichten, Zeugenaussagen) sichern und 
datenschutzkonform verwahren; Polizei ggf. Übergabe ermöglichen. 

G) Unterstützung der Betroffenen 
Betroffene und Zeug:innen schützen; psychosoziale Erstversorgung organisieren; später 
fachliche Begleitung (Therapie/Beratungsstelle) vermitteln. 

H) Maßnahmen & Bericht 
Vorläufige interne Maßnahmen dokumentieren; gegebenenfalls interne 
Disziplinarmaßnahmen vorbereiten; zeitnah einen Abschlussbericht erstellen und alle 
Schritte lückenlos protokollieren. 
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Verfahren wenn keine akute Gefahr festgestellt wurde 

1. Einzelgespräch mit der Meldenden 
Erfragen, was genau beobachtet oder berichtet wurde; Unterstützung zusagen; 
das weitere Vorgehen erklären. 

2. Einzelgespräch mit der betroffenen Person 
Gespräche erfolgen altersgerecht und einfühlsam, so dass die betroffene Person 
die Kontrolle über das Gesagte behält und frei entscheidet, welche Informationen 
sie mitteilen möchte. 

3. Vollständige, sachliche Dokumentation 
Alle Gesprächsinhalte sowie Datum, Uhrzeit, beteiligte Personen und 
Rahmenumstände protokollieren; eigene Einschätzungen deutlich kennzeichnen. 

4. Sicherung von Beweismitteln 
Relevante Belege (z. B. Fotos, Nachrichten) datenschutzkonform sichern. 

5. Einbezug externer Fachberatung (InsoFa) 
Ggf. eine InsoFa/externe Beratungsstelle hinzuziehen (gem. § 8a Abs. 4 SGB VIII) 
und deren Empfehlung abwarten. 

6. Entscheidung & Maßnahmen (Das Interventionsteam trifft die 
Entscheidung): 
 
 

• Es liegen keine Anhaltspunkte für eine Kindeswohlgefährdung vor 
→ Verfahren abschließen; Nachkontrolle festlegen; bei unbegründetem Verdacht 
Rehabilitationsmaßnahmen einleiten. 
→ Pädagogische Begleitung: Bei Bedarf pädagogische Nacharbeit in der 
Gruppe/Organisation, um Spannungen zu bearbeiten und Vertrauen 
wiederherzustellen. 

 

• Hinweise sind vorhanden — Gefährdung kann nicht ausgeschlossen werden 
→ Schutz: Sicherung der betroffenen Person (ggf. aus der Situation nehmen, 
Schutz vor Gefahr). 
→ Interne Sanktionen: Bei Bedarf temporäre Schutzmaßnahmen gegenüber der 
Person unter Verdacht (z. B. Hausverbot, Tätigkeitsbeurlaubung).                            
→ InsoFa-Einbindung: ggf. Konsultation einer insoweit erfahrenen Fachkraft zur 
Risikoeinschätzung und Empfehlung weiterer Schritte. 
→ Information der Sorgeberechtigten: Gespräch mit 
Eltern/Personensorgeberechtigten vorbereiten und durchführen, sofern diese 
nicht als Beschuldigte in Frage kommen; Beratungsangebote benennen. 
→ Fortlaufende Beobachtung & Nachsteuerung: Regelmäßige Beobachtung 
der Situation; bei Verschlechterung erneute InsoFa-Einschätzung und ggf. 
Meldung an das Jugendamt. 
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• Verdacht erhärtet — Gefährdung liegt vor (Graubereich, nicht akut) 
→ Schutz: Sicherung der betroffenen Person (ggf. aus der Situation nehmen, 
Schutz vor Gefahr) 
→ Interne Sanktionen: Temporäre Schutzmaßnahmen gegenüber der Person 
unter Verdacht (z. B. Hausverbot, Tätigkeitsbeurlaubung) anordnen; bei Bedarf 
vereinsinterne Maßnahmen vorbereiten (bis hin zu Ausschlussverfahren), 
abgestimmt mit rechtlicher Beratung und nach Empfehlung der Beratungsstellen. 
→ InsoFa-Einbindung: Unverzügliche Konsultation einer insoweit erfahrenen 
Fachkraft zur Risikoeinschätzung und Empfehlung weiterer Schritte. 
→ Information der Sorgeberechtigten: Gespräch mit 
Eltern/Personensorgeberechtigten vorbereiten und durchführen, sofern diese 
nicht als Beschuldigte in Frage kommen; Beratungsangebote benennen. 
→ Rechtliche Schritte: Unterstützung der Betroffenen bei der Einleitung 
rechtlicher Schritte (Anzeige) in Abstimmung mit Beratungsstelle und 
Betroffenen; Anzeige bei Strafverfolgungsbehörden nur nach fachlicher Beratung 
und in Abstimmung mit Betroffenen. 
→ Meldung an das Jugendamt: Weiterleitung an das zuständige Jugendamt, 
sofern geboten. 

 

7. Abschluss & Evaluation 
Abschlussbericht erstellen; aus dem Fall Präventions- und Schulungsbedarfe 
ableiten; Akten gemäß Datenschutzregelung archivieren oder bei 
unbegründetem Verdacht nach der intern festgelegten Frist löschen. 
 
 
 

 

 
Diese Interventionsvorschrift ist verbindlicher Bestandteil des 
Schutzkonzeptes des Bundesverbandes. Alle haupt- und ehrenamtlich 
Tätigen sind verpflichtet, sich mit den beschriebenen Abläufen vertraut zu 
machen. 
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Quellen 

https://www.gesetze-im-internet.de/stgb/ 

https://www.gesetze-im-internet.de/sgb_8/ 

https://www.bka.de/DE/UnsereAufgaben/Aufgabenbereiche/Zentralstellen/Kinderpor

nografie/Cybergrooming/Cybergrooming_node.html 

https://www.dji.de/themen/kinderschutz/kinderschutz-auftrag-an-alle.html  

https://www.schulpsychologie.at/gesundheitsfoerderung/gewaltpraevention-

1/kinderschutz-und-schule/2-formen-von-gewalt  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://www.gesetze-im-internet.de/stgb/
https://www.bka.de/DE/UnsereAufgaben/Aufgabenbereiche/Zentralstellen/Kinderpornografie/Cybergrooming/Cybergrooming_node.html
https://www.bka.de/DE/UnsereAufgaben/Aufgabenbereiche/Zentralstellen/Kinderpornografie/Cybergrooming/Cybergrooming_node.html
https://www.dji.de/themen/kinderschutz/kinderschutz-auftrag-an-alle.html
https://www.schulpsychologie.at/gesundheitsfoerderung/gewaltpraevention-1/kinderschutz-und-schule/2-formen-von-gewalt
https://www.schulpsychologie.at/gesundheitsfoerderung/gewaltpraevention-1/kinderschutz-und-schule/2-formen-von-gewalt
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Anhang 1  
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Anhang 2 
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